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SCHWERPUNKT

W E G E  Z U M  L E I T B I L D  S T R A T E G I C  C O M M U N I T Y

Außenpolitische Strategiefähigkeit sichern

Außerhalb von Fußballweltmeisterschaften gerät
Deutschland selten ins Staunen über sich selbst,
doch die Entwicklung der deutschen Außenpolitik
in den letzten beiden Jahrzehnten gibt allen Grund
dazu. Heute stehen deutsche Truppen am Hindu-
kusch, im Kongo sowie vor der Küste des Libanon,
die europäische und weltwirtschaftliche Verflech-
tung des vereinigten Deutschland nimmt stetig zu.
Dazu kommen globale Risiken wie Klimawandel,
transnationaler Terrorismus und Pandemien, die
kein Visum benötigen, um die deutsche Außenpo-
litik unter Handlungsdruck zu setzen.

Das Tempo des Wandels der deutschen Außenpo-
litik ist rasant, doch die außenpolitische Strate-
giekultur in Politik und Gesellschaft hinkt der Ent-
wicklung hinterher. Es fehlt hierzulande weitge-
hend eine breite und dynamische strategic
community. Das Leitbild einer solchen Strategie-
gemeinschaft orientiert sich an drei Aspekten. 
Sektorenübergreifend: es gibt immer noch zu we-
nig Foren und Mechanismen, die Vertreter aus Po-
litik und Wirtschaft, Zivilgesellschaft und For-
schung zusammenbringen, um Politikstrategien zu
entwickeln. Sektorenübergreifend müssen auch
die Berufsbilder werden. Eine stärkere Durchläs-
sigkeit zwischen Politik, Wirtschaft und Forschung
muss zum zentralen Baustein der dynamischen
Strategiegemeinschaft werden. 

Praxisrelevant: gegenwärtig gelingt nur selten die
Bündelung vorhandener Expertise in fundierten,
präzisen und praxisrelevanten Denkprodukten,
die Entscheidungsträgern das Für und Wider ver-
schiedener Handlungsstrategien präsentieren.
Gesamtgesellschaftlich: die Strategiedebatte muss
den goldenen Käfig der Eliten verlassen. Doch in
vielen Medien herrscht (im vorauseilenden Ge-
horsam gegenüber den Konsumenten) oft mehr In-
teresse am letzten Skandal oder Stereotyp denn an
einer Debatte über Ansätze zur Gestaltung deut-
scher Außenpolitik.
Mit dem Projekt „Kompass 2020“ versucht die
Friedrich-Ebert-Stiftung einen kleinen Beitrag zur
Umsetzung des Leitbilds „dynamische Strategie-
gemeinschaft“ zu leisten. Unter der Maßgabe
„Welche Perspektiven, Ziele, Instrumente?“ möch-
te das Projekt die Debatte um zentrale außenpoli-
tische Herausforderungen inhaltlich voranbrin-
gen. Das Signum „2020“ betont den Blick über
den Tellerrand der tagespolitischen Aktualität und
den Mut zur gezielten Spekulation anhand ver-
schiedener Szenarien. 
An Herausforderungen mangelt es dabei, wie die
in der Reihe behandelten Themen deutlich ma-
chen, nicht. Deutschland und Europa sind als ein
Anker einer global ausgerichteten transatlanti-
schen Partnerschaft gefragt, Strategien zum Um-
gang mit grenzüberschreitenden Problemen und
Risiken zu entwickeln und gleichzeitig den Über-
gang in eine multipolare Welt friedlich gestalten
zu helfen. Es gilt, aufstrebende Mächte in globale
Institutionen einzubinden  und deren Bemühun-
gen zur Bereitstellung globaler öffentlicher Güter,
von der Bekämpfung von Pandemien und Klima-
wandel, der Verteidigung und Umsetzung der
Menschenrechte bis hin zur Finanzstabilität und
Energiesicherheit. Die Verwirklichung eines „ef-
fektiven Multilateralismus“ ist in der Phase des
Übergangs ein (über)lebenswichtiges Ziel – weil
der Problemdruck stetig zunimmt und gleichzei-
tig der Aufstieg neuer Mächte historisch selten
friedlich ablief. 

Ein Blick von außen auf das Projekt „Kompass 2020“: von Thorsten Benner und Sergey
Lagodinsky. Beide forschen am Global Public Policy Institute (GPPi) in Berlin

In rasantem Wandel:
Die deutsche Außenpo-
litik gerät mehr und
mehr unter Handlungs-
druck (Foto: picture-al-
liance)
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Dabei gilt „Alle Politik ist global“ genauso wie „Al-
le Politik ist lokal“. Deutschlands und Europas
Weltpolitik kann nur erfolgreich sein, wenn sie
gesamtgesellschaftlich eingebettet ist, durch eine
breite Diskussion in den Medien und auch eine
Verankerung in den Schulen, Parteien und ande-
ren Teilen der Zivilgesellschaft. Die gegenwärtige
Lage ist prekär. Während der Handlungsdruck

wächst, steht die deutsche Außenpolitik gesell-
schaftlich auf tönernen Füßen. Das Unbehagen
wächst – ob mit Blick auf Militäreinsätze, die Eu-
ropapolitik oder den Welthandel. Umso wichtiger
ist es, gesamtgesellschaftlich Gestaltungsstrate-
gien zu diskutieren, damit das Unbehagen an der
Weltrisikogesellschaft nicht in Isolationismus, Na-
tionalismus und Protektionismus umschlägt.

M I C H A E L  D A U D E R S T Ä D T / C H R I S T I A N  K E L L E R M A N N

Risiken der 
Weltwirtschaft kontrollieren
Die enge Verflechtung
der deutschen mit der
Weltwirtschaft ist ein
wichtiger Motor für die
ökonomische Dynamik
und den Wohlstand in
Deutschland. Als Ex-
portweltmeister profi-
tiert Deutschland von
offenen globalen Märk-
ten für Güter, Dienst-
leistungen, Kapital,
Unternehmen und Ar-
beit. Gleichzeitig
schwächte die Liberali-
sierung viele nationale
staatliche Kontrollmög-
lichkeiten, soweit sie
nicht im Zuge des eu-
ropäischen Integrati-
onsprozesses auf die
Ebene der Europäi-
schen Union übertra-
gen wurden. Die ein-
seitige Exportorientie-
rung Deutschlands
sowie der zunehmende
Einfluss der internatio-
nalen Finanzmärkte
auf den Unterneh-
mens- und Bankensek-
tor bergen eine Reihe
von Risiken für die ei-
gene Volkswirtschaft
und im Extremfall

auch für die Stabilität
der Weltwirtschaft. 
Unterm Strich hat
Deutschland aber von
der Globalisierung pro-
fitiert. Soweit Deutsch-
lands Wirtschaft heute
Probleme aufweist
(Wachstumsschwäche,
Arbeitslosigkeit, zu-
nehmende Ungleich-
heit), sind sie einer
komplexen Interaktion
von außenwirtschaftli-
chen Entwicklungen
und nationaler Wirt-
schaftspolitik zuzu-
schreiben, die nicht
durch einen Rückbau
der außenwirtschaftli-
chen Verflechtung zu
lösen ist. 
Die zentralen Risiken
der Weltwirtschaft be-
stehen im kommenden
Jahrzehnt zuvorderst
in einem ungeordneten
Wertverlust des US-
Dollar und einer globa-
len Nachfrageschwä-
che. In Europa und
weltweit fehlt es durch
das Hinterherhinken
der Löhne und die von
den Risiken unterregu-

lierter Märkte getrie-
bene Sparneigung an
Massenkaufkraft, und
es droht eine Entkop-
pelung von Produktivi-
tät und Output. Ansatz-
punkte deutscher Au-
ßenwirtschaftspolitik
zur Kontrolle dieser Ri-

siken sind eine Stär-
kung der EU als Regu-
lierungsinstanz des für
Deutschland wichtigs-
ten regionalen Marktes
und die Bündelung eu-
ropäischer Einzelstim-
men für die Schaffung
einer ordnungspoliti-
schen Global Gover-
nance. Deutschland
könnte als gewichtige

Stimme in der EU und
der Weltwirtschaft die
bessere Regulierung
der globalen Märkte –
insbesondere der Fi-
nanzmärkte  – voran-
treiben und dadurch
zu einer Entschärfung
des Wirkungsverlustes

nationaler Wirtschafts-
politik beitragen. In
der längerfristigen 
Perspektive ist ein wei-
terer Eckpfeiler deut-
scher Außenwirt-
schaftspolitik der Ein-
satz für eine nachhal-
tige Welthandelsord-
nung und die Veranke-
rung globaler sozialer
Mindestschutzrechte.

Gefahr der Schieflage:
Zentrale Risiken der
Weltwirtschaft liegen
bei den Finanzmärkten
und in einer globalen
Nachfrageschwäche
(Foto: picture-alliance)




